Stral3en, Gassen und Platze
im Cottage

- 35 -



Grenzen

Gemaél den Statuten des Wiener Cottage Vereins in der Version vom Mai
1994 §1 (3) erstreckt sich heute das Wéhringer und Doblinger Cottage auf
das Gebiet innerhalb der Stralenziige: Gymnasiumstralle, Haizingergasse,
Edmund-Weil-Gasse, Severin-Schreiber-Gasse, Hasenauerstrafe, Gregor-
Mendel-Strafle, Peter-Jordan-Strafle, Ddnenstralie, Hartidckerstral3e, Chi-
manistralle und Billrothstralie.

Die urspriingliche Cottage-Anlage befand sich in den 1870er Jahren in
Wihring, im Bereich der Haizingergasse (damals Ferstelgasse), Sternwar-
testraBe, Gymnasiumstrafie (damals Feldgasse), Weimarer Strafle (damals
Karl-Ludwig-Strafle) und Cottagegasse. Um die Jahrhundertwende wuchs
der Cottage-Bereich in Richtung D&bling weiter, und neue Straflen ent-
standen.

Die heutigen Bezeichnungen der StraBen, Gassen ...

Anastasius-Griin-Gasse Hans-Richter-Gasse

Anton-Frank-Gasse Hartackerstralle
Billrothstra3e Hasenauerstrafle
Blaasstralle Haizingergasse
Chimanistrafle Lannerstrafle
Colloredogasse Littrowgasse
Cottagegasse Marianne-Schonauer-Gasse
Diinenstral3e Nedergasse
Edmund-WeiB-Gasse Peter-Jordan-Strafe
Eichendorffgasse Severin-Schreiber-Gasse
Felix-Mottl-Strale Sternwartestrale
Gregor-Mendel-Strafle Tiirkenschanzstrafe
Gustav-Tschermak-Gasse Vegagasse
Gymnasiumstrafle Weimarer Straf3e

und Platze:
Josef-Kainz-Platz Linnéplatz Richard-Kralik-Platz
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Die einstigen Bezeichnungen und ihre Entsprechungen:

An der Stiege siehe Billrothstraf3e
Dittesgasse seit 1935  Gustav-Tschermak-G.
Feldgasse seit 1894  Gymnasiumstrafle
Ferstelgasse seit 1894  Haizingergasse
Frankgasse seit 1894  Anton-Frank-Gasse
Gerbergasse siehe Weimarer Straf3e
Grinzinger Stralle siehe Billrothstralle
Hirschengasse siehe Billrothstralle
HochschulstraB3e siehe Gregor-Mendel-Str. u. Lannerstr.
In den Sitzen siehe Billrothstralle
Karl-Ludwig-Stralle  seit 1884  Weimarer Stralle
Langwebergasse seit 1910  Nedergasse
Lederergasse siehe Weimarer Stralie
Mariengasse seit 1894  Chimanistralle
Meridianstraf3e siehe Dinenstrafle

Obere Neugasse siehe Cottagegasse
Parkstral3e siehe Hasenauerstrafle
Potzleinsdorfer Stralle seit 1894  Hartéckerstraf3e
Prinz-Eugen-Stralle  siehe Felix-Mottl-Strafie
Spottelgasse seit 1918  Edmund-Wei3-Gasse
Stephaniegasse seit 1894  Colloredogasse
Stiftgasse siehe Cottagegasse
Unionstrale siehe Hasenauerstral3e
Wihringer Weg siehe Gymnasiumstrafie
Karl-Ludwig-Platz siehe Richard-Kralik-Platz
Meridianplatz seit 1931 Josef-Kainz-Platz
Weimarer Platz siehe Richard-Kralik-Platz
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Bei den nachstehenden Erléduterungen der Namen der Verkehrsflichen
im Cottage wird versucht, auf den Bezug zur Ortlichkeit Riicksicht zu neh-
men. Einige Eigennamen stehen im Zusammenhang mit der seinerzeitigen
Hochschule fiir Bodenkultur (Jordan, Mendel und Linné) sowie der Uni-
versititssternwarte (Littrow, Wei8 und Vega). Es fillt auf, dass nicht nur
eine Reihe von Neubenennungen in den Jahren zwischen 1891 und 1895 er-
folgte — das ist die Zeit nach der Eingemeindung der Vororte (14. bis 19. Be-
zirk) —, sondern auch, dass diese nach anscheinend willkiirlichen Vorschli-
gen des damaligen Gemeinderates stattfanden. Allerdings sollten auch zahl-
reiche doppelt oder mehrfach bestehende StraBennamen beseitigt werden
(z. B. Umbenennung der Ferstelgasse 1894 in Haizingergasse, da auch im
9. Bezirk hinter der Votivkirche, die Ferstel erbaut hat, eine Ferstelgasse seit
1886 existiert). Weitere Umbenennungen erfolgten vor allem nach dem Er-
sten Weltkrieg (die Karl-Ludwig-StraBe im Cottage wurde 1919 zur Wei-
marer Strale, wihrend jene im 21. Bezirk seit 1922 Magdeburggasse heif3t).

Die Schreibung der StraBen-, Gassen- und Plitzenamen entspricht den
Richtlinien der Wiener Nomenklaturkommission, welche die Schreibweise
der Verkehrsflachen seit 1981 standardisiert hat (z. B. Bindestriche bei den
Eigennamen).

Anastasius-Griin-Gasse

Seit 1878 wurde sie nach Anastasius Griin, dem Pseudonym des Lyri-
kers und Epikers des Vormirz, Anton Alexander Graf von Auersperg
(1806-1876) benannt. Er schrieb politische Gedichte mit liberalen Tenden-
zen und war als leidenschaftlicher Politiker ein Mitglied des Herrenhauses
in Wien sowie im Krainer und im steiermérkischen Landtag. Man ernann-
te ihn zum Ehrenbiirger von Wien und Ehrendoktor der Wiener Universitiit.
Bekannt sind seine »Spazierginge eines Wiener Poeten und ,,Der Pfaff
vom Kahlenberg®.

Anton-Frank-Gasse

Sie hieB bis 1894 nur Frankgasse. Der Wihringer Kaffeesieder Anton
Frank (1812-1880) lieB in der Gasse die ersten Hiuser erbauen, gehorte mit
seiner Frau Anna zu den ersten Cottage-Bewohnern und verdiente sich
durch eine Grundabtretung den Dank der Gemeinde Wihring.
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BillrothstraR3e

Dr. Christian Theodor von Billroth (1829-1894), Chirurg, Griinder des
Rudolfinerhauses und der Schwesternschule in Débling (1882), Mitbe-
griinder der Wiener Freiwilligen Rettungsgesellschaft, Musik- und Kunst-
liecbhaber gibt dieser wichtigen Verkehrsader seit 1894 seinen Namen.
Zuvor hieB sie Hirschengasse sowie Grinzinger Strafie und bis 1796 An der
Stiege sowie In den Sétzen.

BlaasstraBe

Sie besteht seit 1895 und leitet ihren Namen von dem in diesem Jahr
verstorbenen Historienmaler Carl Ritter von Blaas (1815-1895), Professor
der ,,Allgemeinen Malerschule* (Historienmalerei) an der Wiener Akade-
mie und Mitglied des Kiinstlerhauses ab. Er schuf u. a. Fresken in der Alt-
lerchenfelder Kirche.

ChimanistraBBe

Die urspriingliche Mariengasse wurde 1894 nach dem Korneuburger
Schuldirektor, Verfasser von pidagogischen Schriften sowie von iiber 100
Kinder- und Jugendbiichern, Leopold Chimani (1774-1844) umbenannt. Er
war ab 1819 Administrator des Schulbiicher-Verschleifles in Wien.

Chimanistraf3e



Colloredogasse, links Gutmann-Villa, 1909

Colloredogasse

Die ehemalige Stephaniegasse (in Erinnerung an die Kronprinzessin
Stephanie, der Gattin des Kronprinzen Rudolph) wurde 1894 nach Ferdi-
nand Graf von Colloredo-Mannsfeld (1777-1848), Staatsmann, k.k. Kdm-
merer und General-Hofbaudirektor neu benannt. Er griindete die erste
niederdsterreichische Zuckerfabrik und war erster Vorsitzender des 1839
geschaffenen Niederosterreichischen Gewerbevereins sowie im Revolu-
tionsjahr 1848 Befehlshaber der Akademischen Legion.

Cottagegasse

Sie leitet ihren Namen seit 1875 vom Cottageviertel her, das ab 1873
hier entstand. Zuvor hieB sie Obere Neugasse, dann Stiftgasse. Die Benen-
nung stammt von Dr. Eduard Kral, der als Mitglied des konstituierenden
(ab 24. 12. 1871) und dann des leitenden Ausschusses des Wiener Cottage
Vereins (ab dessen Griindung am 13. 4. 1872), schlieBlich als Obmann-
Stellvertreter maB3geblich an dessen Entstehen beteiligt war.
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Déanenstral3e

Von 1897 bis 1919 hiel sie Meridianstral3e (siche Josef-Kainz-Platz,
Meridianplatz), dann Ddnenplatz und ab 1931 Danenstralle zur Erinnerung
an die Hilfsbereitschaft des Konigreichs Dinemark, das dem hungernden
Wien nach dem Ersten Weltkrieg geholfen hat.

Edmund-WeiB-Gasse

Bis 1918 hie3 sie Spottelgasse
(Ignaz Desiderius Spottel erbaute um
1820 das erste Haus auf dieser Anhohe,
das viele Jahre hindurch das einzige
dort blieb.) und wurde dann nach dem
Direktor der Sternwarte und Professor
fiir Astronomie, Edmund Weil3 (1837-
1917) benannt. Obwohl alle Bedienste-
ten der Sternwarte dort Dienstwohnun-
gen hatten, lie er sich in dieser Gasse
(heute Hausnummer 19) die ,,Villa
Komet“ (nach dem Halleyschen
Komet, 1910) bauen. Durch die Pforte
gegeniiber konnte er bequem in das
Sternwarteareal gelangen. Eine seiner
wissenschaftlichen Hauptleistungen
war die Bahnbestimmung der Stern-
schnuppenschwirme. Er war neben
dem Astronomen Schiaparelli einer !
der Ersten, der nachwe]i)sen konnte, Bengmairel”
dass zu jedem Schwarm ein Komet mit genau iibereinstimmenden Elemen-
ten gehort (fir E. Weil Gedenktafel mit Bronzerelief im Foyer der Stern-
warte). Als Mitglied des Exekutiv-Komitees im ,,Verein zur Errichtung eines
offentlichen Parkes auf der Turkenschanze™ trug er zu dessen Verwirkli-
chung bei.

1) Gedenktafel-Text: Edmund Weiss, Hofrath, Professor an der Universitdt Wien, seit 1878
Direktor der Sternwarte, vollendete 1908 sein 50jdahriges Wirken an diesem Institut.
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Eichendorffgasse

Die 1902 neu eréffnete Gasse leitet ihren Namen vom deutschen Ly-
riker und Erzidhler, dem bedeutendsten Dichter der Romantik, Joseph Frei-
herr von Eichendorff (1788-1857) ab. Der Roman ,,Ahnung und Gegen-
wart® (1815) gilt als das romantische Buch schlechthin, die Novelle ,,Aus
dem Leben eines Taugenichts* (1826) als Hohepunkt lyrisch-musikali-
scher Stimmungskunst. Er war auch als Ubersetzer von Werken Calderons
bedeutsam. Eichendorff nahm an den Befreiungskriegen gegen Napoleon
teil und wohnte 1846/47 in Wien.

felix

Mottl-Gasse. Wien xix;1.

Felix-Mottl-StraBe

Bis 1911 hieB sie Prinz-Eugen-Gasse und wurde dann nach dem Be-
arbeiter von Schubertliedern, Komponisten und Dirigenten Felix Mottl
(1856-1911) Mottlstrafle und 1912 Felix-Mottl-Stralle umbenannt. Er zihl-
te zu den bedeutendsten Wagner- und Bruckner-Dirigenten seiner Zeit und
war kiinstlerischer Leiter des Wiener Richard-Wagner-Vereins. Wertvoll
sind seine Klavierausziige der Opern R. Wagners (Leipzig 1914) mit Ab-
druck der Bayreuther Regieanweisungen des Komponisten. 1886 dirigier-
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te er bei den Bayreuther Festspielen mit grolem Erfolg ,,Tristan und Isol-
de“. Dennoch fand folgender Kniittelvers (angeblich von Hofkapellmeis-
ter, ,,Papa* Joseph Hellmesberger) im Cottage Verbreitung:

Oh Freund, geh’nicht zu Mottls Tristan
und hor dir dieses Trottels Mist an!
Schaff” lieber dir ein Drittel Most an
und sauf” dir mit dem Mittel Trost an!

Gregor-Mendel-StraB3e

Die seit 1897 existierende Hochschulstra3e (nach der 1897 erbauten
Hochschule fiir Bodenkultur, heute Universitat fiir Bodenkultur) wurde
1934 zu Ehren des Priors der Augustiner-Eremiten in Briinn und Botani-
kers Gregor Mendel (1822-1884), dem Entdecker der Vererbungsgesetze
(1865), welche die Grundlagen der modernen Genetik bilden, neu benannt.

‘ochschulsirasse.

Cottage, Wien X111 1

M Ragbt- Y :

Hochschulstrafe, heutige Gregor-Mendel-Straf3e Richtung Bodenkultur
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Coh‘age, Wien XIX[1, Diltesgasse.
Villa Kment. Villa Schleiffelder.

Dittesgasse heutige Gustav-Tschermak-Gasse, von der Hasenauerstrafse
nach Norden gesehen.

Gustav-Tschermak-Gasse

Urspriinglich sollte die von der Gentzgasse ansteigende Dittesgasse,
seit 1894 nach dem Piddagogen und Schulreformer Dr. Friedrich Dittes
(1815-1898) benannt, nach Ober Dobling weiterfithren. Sie wurde aber
durch die spiter errichtete Tennisanlage unterbrochen. Der Eingang zu den
ehemaligen Tennisplétzen in der Sternwartestralle trigt die Angabe Dittes-
gasse 24 und verweist auf den geplanten Durchstich.

Seit 1935 erhielt sie ab der Sternwartestral3e einen neuen Namen nach
dem Mineralogen, Universititsprofessor Dr. Gustav Tschermak Edler von
Seysenegg (1836-1927). Der Gelehrte wohnte in der Anastasius-Griin-Gasse
52 (siehe dort, S. 95f) und war lange Zeit Obmann des Cottage Vereins.

GymnasiumstraBe

Bis 1894 hiel sie Feldgasse, die schon in alter Zeit die wichtigste
Querverbindung zwischen Wihring und D6bling war. Dann wurde sie mit
der in Ober Dobling befindlichen Gymnasiumstrafle (die bis 1888 Wihrin-
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Gymnasiumstrafse mit Wohnhaus Josef Lanners

ger Weg genannt wurde) zusammengezogen. Sie leitet thren Namen vom
renommierten Doblinger Gymnasium (erbaut 1887, siehe dort, S. 232) ab,
an dem 1918 Richard Kuhn (Nobelpreis fiir Chemie 1938) und Wolfgang
Pauli (Nobelpreis fir Physik 1945) maturierten; aus den Maturajahrgéingen
1920 bzw. 1932 stammen der Mathematiker und Philosoph Karl Menger,
Begriinder der Dimensionstheorie, Wegbereiter mathematischer Modelle
in den Gesellschaftswissenschaften und der Psychoanalytiker Heinz
Kohut, der Begriinder der Selbstpsychologie (Gedenktafeln).

Haizingergasse

Die ehemalige Ferstelgasse (nach dem Architekten und Ahnherrn des
Wiener Cottage Vereins, Heinrich Freiherr von Ferstel, 1828-1883) wurde
1894 nach der Burgschauspielerin Amalie Haizinger (1800-1884) umbe-
nannt. Als die gebiirtige Deutsche 1825 in Weimar gastierte, wurde ihr die
Ehre zuteil, zu Goethe gerufen zu werden. Der Meister, der von ihrem Char-
me und Takt ebenso entziickt war wie von ithrer Schonheit, Liebenswiirdigkeit
und ihrem Geist, verwickelte sie in ein Gesprich tiber die von ihr dargestell-
ten Rollen seiner Dichtungen und zeigte sich iiber ihre Ansichten im hochsten
Malle befriedigt. Von 1846-1875 war sie am Wiener Burgtheater engagiert.
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Hans-Richter-Gasse

Die noch unbenannte, vom Linnéplatz nach Nordosten zum Hein-
richshiigel (zwischen Marianne-Schonauer-Gasse, Cottagegasse, Hart-
dckerstralle) fiihrende Gasse wurde 1919 nach dem deutschen Hofkapell-
meister Dr. Hans Richter (1843-1916), dem beriihmtesten Wagnerdirigen-
ten des 19. Jahrhunderts, benannt. Er war Eigentiimer des Hauses Stern-
wartestrale 56.

HartackerstraBe

Sie war die ehemalige Potzleinsdorfer Strae, da sie nach Potzleins-
dorf fiihrte, und wurde 1894 nach dem alten Flurnamen (abgeleitet von
Hart = Wald, Heidewald oder von der Bodenbeschaffenheit: Acker mit
steinigem Untergrund) umgetauft.

Hasenauerstral3e

Sie nannte sich bis 1894 Parkstrafie (auch Parkgasse). Im Zuge der
Umbenennung wire beinahe der Referentenvorschlag ,,Unionstrafle ange-
nommen worden, der in einer Publikation {iber den Cottage Verein aus dem
Jahr 1894 schon als Faktum angegeben wird. Statt dessen wurde die am
1888 eroffneten Tiirkenschanzpark vorbeifiihrende Strale nach dem be-
riilhmten Architekten Karl Freiherr von Hasenauer (1833-1895) benannt..
Er war Ehrenprisident des ,,Vereins zur Errichtung eines offentlichen Par-
kes auf der Tiirkenschanze® und an dessen Zustandekommen maligeblich
beteiligt. Er baute u. a. die Hermesvilla im Lainzer Tiergarten und ge-
meinsam mit Gottfried Semper die Neue Hofburg, die beiden Museen und
das Burgtheater.

Seit 1907 bildet die Hasenauerstrafle die Grenze zwischen 18. und 19.
Bezirk (zuvor zwischen Colloredo- und Anastasius-Griin-Gasse).

LannerstraBe

Seit 1897 gab Josef Lanner (1801-1843), der grofle Walzerkomponist
und Kapellmeister, dieser Strale (von GymnasiumstraB3e bis Linnéplatz)
seinen Namen. Er hatte 1841 ein kleines Biedermeierhaus am ,,Wéhringer
Spitz* erworben und bezogen, wo er auch starb (siche Abb. Gymnasium-
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straBe). Es stand bis 1900 auf dem Areal des heutigen Studentenheims
Haus Dobling (Gedenktafel GymnasiumstraBBe 85; ehemalige Kuffner-
Villa: 1941-1945 Residenz des damaligen Reichsstatthalters und Gaulei-
ters von Wien?, Baldur von Schirach). Seit 1895 war sie als Hochschul-
straBe viel langer und fiihrte vom Déblinger Gymnasium {iber den Linné-
platz entlang der Stidfront der heutigen Universitit fiir Bodenkultur.

Littrowgasse

Sie leitet seit 1879 ihren Namen vom Professor an der Universitit
Wien und Astronomen Karl Ludwig von Littrow (1811-1877) ab, dem In-
itiator der Wihringer Sternwarte (erbaut 1874-1878 nach seinem Entwurf,
siche dort, S. 167) ab. Als deren Direktor beteiligte er sich u. a. an den Ar-
beiten der mitteleuropédischen Gradmessung und verwaltete auch die Uni-
versitit als deren Rektor.

Marianne-Schonauer-Gasse

Sie existiert seit dem Jahr 2000 und ist der Wiener Fernseh-, Theater-
und Filmschauspielerin Marianne Schénauer (1920-1997) gewidmet, die
im Eckhaus der Wohnhausanlage der Gemeinde Wien aus den Jahren
1957-58 in der Cottagegasse wohnte. Marianne Schonauer war am Volks-
theater und am Theater in der Josefstadt engagiert, wirkte nach dem Welt-
krieg in rund 20 Filmen mit und spielte in Fernsehserien prominente Rol-
len.

Nedergasse

Die ehemalige Langwebergasse (Peter Langweber war zweiter Be-
zirksvorsteher von Dobling) wurde 1910 nach dem Schuhmachermeister
und Maler Michael Neder (1807-1882) benannt. Der Autodidakt aus D&b-
ling verwendete in seinen Genrebildern zumeist Motive seiner nichsten
Umgebung (5 Olbilder dieser Art hiingen im Leopold Museum des Mu-
seumsquartiers und ,.Doblinger Biirgerwehr 1848 im Wien Museum
Karlsplatz).

2) Entspricht heute in etwa dem Landeshauptmann.
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Wien XiX.

FBotel und Restauration ,,zum Jiirken* Studentenheim

Peter-Jordan-Strafie
Peter-Jordan-Stral3e

Seit 1904 trigt sie ihren Namen nach dem Direktor der kaiserlichen
Landwirtschaftsgiiter in Laxenburg und Vosendorf, Peter Jordan (1751-
1827). Er war einer der Begriinder des land- und forstwirtschaftlichen
Unterrichts und entwickelte wissenschaftliche Methoden der planméBigen
Bodenbearbeitung.

Severin-Schreiber-Gasse

Sie verdankt seit 1918 ihren Namen dem Grof3fuhrwerker und Besit-
zer der Sand- und Schottergruben an der Tiirkenschanze, Severin Schreiber
(1829-1892). Als Lieferant dieses vorziiglichen Bausands profitierte er von
dem damaligen Bauboom in Wien. Durch seine Planierungstitigkeit und
durch den Verkauf der ausgebeuteten Griinde an die Gemeinde Wien er-
moglichte er die Schaffung und Anlage des neuen Teils des Tiirkenschanz-
parks (Eroffnung 1910).
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SternwartestraBBe

Sie heil}t seit 1875 so nach der zwischen 1874 und 1878 von den Ar-
chitekten Fellner und Helmer gebauten Universitétssternwarte (siehe dort, S.
1671%), zu der sie fiihrt. Der stattliche Sichtziegelbau im Renaissancestil steht
inmitten eines Parks, der die Verbauung verhindert. Er ist dem Publikum (bis
auf die offentlichen Freitagsfithrungen) noch immer nicht zugénglich.

TlrkenschanzstraBe

Seit 1875 trigt sie ihre Bezeichnung nach der Tirkenschanze. Mogli-
cherweise war diese bereits 1529 bei der Ersten Belagerung Wiens durch
die Tiirken eine osmanische Befestigungsanlage. Wihrend der Zweiten
Belagerung 1683 errichteten die Tiirken hier eine Schanze, um die hartni-
ckig gekdmpft und die schlieBlich von den Sachsen (im Reichsheer) sowie
zwei kaiserlichen Regimentern eingenommen wurde.

Vegagasse

Seit 1893 gibt ihr der aus Slowenien gebiirtige Oberstleutnant Georg
Freiherr von Vega (1754-1802) seinen Namen. Er war der Erste, welcher
analytische Methoden zur Beschreibung der Geschossbahnen in den Artil-
lerieschulen einfiihrte. Er war auch jener Mathematiker, der 1783 wesent-
liche Logarithmentafeln herausgab, die duBerst praktisch fiir die Aufgaben
im Bereich der Astronomie, Vermessung und Kartenerstellung waren. Mit
dem Aufkommen der Rechner Ende der 1970er Jahre verloren sie aber vol-
lig ihre einstige herausragende Bedeutung. Vega starb unter nicht geklarten
Umstédnden; seine Leiche wurde bei Nussdorf aus der Donau geborgen.

Weimarer Stral3e

Die urspriingliche Lederergasse, dann Gerbergasse und 1884 Karl-
Ludwig-Strale genannte Cottagemagistrale leitet seit 1919 ihren Namen
von der deutschen Stadt Weimar ab. Hier war nach dem Ersten Weltkrieg
der Sitz der Nationalversammlung (daher 1918-1933 ,Weimarer Repu-
blik*). Die StraBenumbenennung war Ausdruck der Verbundenheit mit der
neugegriindeten deutschen Republik bzw. mit der ersten demokratischen
Verfassung Deutschlands, die 1919 in Weimar beschlossen worden war.
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Carl Ludwig-Strape, heutige Weimarer Strafle
von der Anastasius-Griin-Gasse Richtung Hasenauerstraf3e

Josef-Kainz-Platz

Seit 1931 ist der Platz und Park dem k.k. Hofschauspieler Josef Kainz
(1858-1910) gewidmet. Er war zu seiner Zeit der berlihmteste Charakter-
darsteller nicht nur am Wiener Burgtheater sondern auch im deutschspra-
chigen Raum und blieb Vorbild nachfolgender Schauspielergenerationen.
Sein Denkmal wurde von Jaray Sandor 1911 geschaffen. Die Metallplastik
auf einem Steinsockel stellt den Mimen in Lebensgrofie als Hamlet dar.
Josef Kainz wohnte in der Lannerstra3e 24, war mir Arthur Schnitzler be-
freundet und wurde auf dem nahe gelegenen Doblinger Friedhof begraben.
Das Osterreichische Theatermuseum hat einen Josef Kainz-Gedachtnis-
raum (I., Hanuschgasse 3) eingerichtet.

Aus Anlass des hundertsten Geburtstags des groflen Schauspielers be-
schloss der Gemeinderat 1958 eine Josef Kainz-Medaille der Stadt Wien
zu schaffen. Sie wird seither jéhrlich am 20. September jeweils an eine
Schauspielerin und an einen Schauspieler fiir die beste Darstellung, an
einen Regisseur fiir die beste Inszenierung und an einen Biithnenbildner fiir
das beste Biihnenbild der abgelaufenen Saison verliehen (Preistriger aus
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Jeler Jordansirafe. wien XiX|r.

Yiila jinderl, Denkmal des Forstakademie- Direktor
Joseph Wessely 181%—1898.

Linnéplatz Richtung Peter-Jordan-Strafe.

dem Cottage: 1962 Helene Thimig, 1963 Heinrich Schnitzler und 1972
Vilma Degischer). AuBlerdem werden seit 1969 im Rahmen dieser Medail-
le in gleicher Weise Forderungspreise vergeben.

Der Josef-Kainz-Platz hie§ urspriinglich Meridianplatz. Zum Zweck
der sinnvollen Verwendung der in den beiden Meridiansilen der Univer-
sitits-Sternwarte geplanten Instrumente ist die freie Durchsicht von Norden
nach Siiden notwendig. Deshalb wurde beim Bau der Sternwarte fiir den
Teil, der nordlich der Kuppelspalte liegt, gesetzlich bestimmt, dass er nicht
verbaut werden diirfe. Das wurde erreicht, indem man in dieser Richtung
Platz und Strale (spiter Dinenstrafle) legte. So kamen diese zu ihren Namen.

Linnéplatz

Seit 1907 gibt der Mediziner und Naturforscher Carl von Linné (ei-
gentlich Linnaeus; 1707-1778) seinen Namen dieser Gartenfliache vor der
Universitit fiir Bodenkultur. Er war Begriinder der wissenschaftlich bina-
ren Nomenklatur und der Systematischen Biologie (Hauptwerk: ,,Systema
Naturae* 1735 und ,,Species Plantarum* 1753). Im Park befinden sich zwei
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tiberlebensgrofie Steinbiisten auf hohen Sockeln mit der Aufschrift ,, Forst-
akademiedirektor Josef Wessely 1814-1898. Keine Kultur ohne Forst, kein
Forst ohne Kultur* und eine fiir ,, Oberlandforstmeister Robert Micklitz
1818-1898".

Richard-Kralik-Platz

Bis 1920 hieB dieser Schnittpunkt zwischen Karl-Ludwig-Straf3e und
Hasenauerstrafle Karl-Ludwig-Platz (nach Erzherzog Karl Ludwig, dem
ersten Protektor des Cottage Vereins, Bruder von Kaiser Franz Joseph). In
seiner Mitte befand sich der von Cottage Vereinsobmann Prof. Gustav
Tschermak angeregte, von der Gemeinde Wien gestiftete und von Edmund
Hofmann von Aspernburg geschaffene Karl-Ludwig-Brunnen (Enthiillung
8. 10. 1906). Der adlergeschmiickte Obelisk wurde zu Ende des Zweiten
Weltkriegs schwer beschidigt. Seine Reste entfernte man schlieBlich 1954.
An der Stelle des Brunnens inmitten eines Blumenrondeaus befindet sich
seit dem selben Jahr eine Natursteinplastik (zwei Kinder mit Schildkrote)
von Robert Ullmann.

WIEN, XIX. Karl Ludwig-Platz mit Denkmal
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Karl Ludwig-Brunnen, links Kralik-Villa

- 33 .



Wie die gleichnamige StraBe wurde auch der Platz umbenannt und bis
1934 zum Weimarer Platz (Siehe Weimarer StraBe). Dann ehrte man den
Kulturphilosophen und Schriftsteller Dr. Richard Kralik Ritter von Mey-
erswalden (1852-1934), der im Haus Nr. 3 dieses Platzes fast sechs Jahr-
zehnte bis zu seinem Tod wohnte. Er verfasste Romane, Erzihlungen,
Theaterstiicke, Gedichte und philosophische Abhandlungen, in denen er
die Ideen der Antike, der deutschen Romantik (Helden- und Volkssagen)
und des Katholizismus verkniipfte. Er gilt als Erneuerer der mittelalter-
lichen religiésen Mysterienspiele.

Literatur- und Quellenverzeichnis

Arbeitsgemeinschaft ,,Heimatkunde Dobling™ (Hg.), Eine Heimatkunde des XIX.
Wr. Bezirkes, Bd. 3, Wien 1922

Arbeitsgemeinschaft ,,Wihringer Heimatkunde® (Hg.), Ein Heimatbuch des 18.
Wiener Gemeindebezirkes, Bd. 3, Wien 1925

Autengruber Peter, Lexikon der Wiener StraBennamen. Bedeutung, Herkunft, frii-
here Bezeichnung, 5. Auflage, Wien 2004

Brockhaus Konversations-Lexikon, 14. Auflage, Bd. 16, Wien 1895

Bergauer Josef, Auf den Spuren beriihmter Menschen in Wien, Wien o. J.

Czeike Felix, Historisches Lexikon Wien, Bd. 3, Wien 1994

Eisenberg Ludwig, GroBes biographisches Lexikon der Deutschen Biihne im
XIX. Jh., Leipzig 1903

Klusacek Christine, Stimmer Kurt, Débling. Vom Giirtel zu den Weinbergen,
Wien 1988

Klusacek Christine, Stimmer Kurt, Wihring. Vom Ganserlberg zum Schafberg,
Wien 1989

Kretschmer Helmut, XVIII. Wihring. Wiener Bezirkskulturfiihrer, Wien 1982

Lier Eberhard, Die einstigen StraBen- und Gassennamen Dblings, in: Doblinger
Museumsblitter Nr. 42/43, Nov. 1975

Meyers Konversations-Lexikon, 4. Auflage, 11. Bd. 1889

Meyers GroBes Taschenlexikon, Bd. 6. u. 14, 3. Auflage, Mannheim 1990

Riemann Musiklexikon, Personenteil, Bd. 2, 12. Auflage, Mainz 1961

Rossa Ludwig, StraBenlexikon von Wien, Wien 1945

Simmbrunner Peter, Wiener StraBennamen von A bis Z, Wien 1986

Amtsblitter der k.k. Reichshaupt- und Residenzstadt Wien, diverse Jgg. ab 1895

Lehmann’s Allgemeiner Wohnungsanzeiger fiir die k.k. Reichshaupt- und Resi-
denzstadt Wien, diverse Jgg.

- 53 .



J-.-" I"IB

—'-d-

'-..mL ,‘,:ij""’
|_ ﬂl*], '.. ||||'I

il K

“1.‘_ I UL IIII I e IIII N
i Lv';. :J. ‘ ‘J LH}
‘ =N Y I i I ITI ]_IIFII l-‘-l '};":l I“‘ ;“ ‘I P
i l 55 T e ”"‘""‘"”'"“ L'Th*&ff Emﬁ
(o Pkt R M1 b oyt b rodias Stz ssdbocn B
- ﬂ'ﬁ .@IW ul peabaeseahd wamiDes] wrsige r;?b ks dneul asoagred
|l i - R Gl i) I ailaT ket
it 5 BT R ST it yerieess
- ' FOE it AU XD -
2ok E fandd) o glidO e wemmhid aniehd) deo
L) _ EE 'l
N ma¥ eiuiil ol aiglil snilralg '

B Bodistd sormr jalE W'

1 (e |

- A A ]
ﬂ-u hI'IH’\I L L
= i e n Ll |\| -
B Taith - UBISIEEA A) S 101 s l:.um W TeapNnaniiaA & phaamis
Wy A Tinks X ro = R EL sl W ilisresnghb
~




	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Chimanistraße
	Seite 39

	Seite 40
	Colloredogasse, links Gutmann-Villa, 1909
	Seite 40

	Seite 41
	Edmund Weiß
	Seite 41

	Seite 42
	Felix-Mottl-Straße
	Seite 42

	Seite 43
	Hochschulstraße, heutige Gregor-Mendel-Straße Richtung Bodenkultur
	Seite 43

	Seite 44
	Dittesgasse heutige Gustav-Tschermak-Gasse ...
	Seite 44

	Seite 45
	Gymnasiumstraße mit Wohnhaus Josef Lanners
	Seite 45

	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Peter-Jordan-Straße
	Seite 48

	Seite 49
	Seite 50
	Carl-Ludwig-Straße, heutige Weimarer Straße ...
	Seite 50

	Seite 51
	Linnéplatz Richtung Peter-Jordan-Straße
	Seite 51

	Seite 52
	Karl Ludwig-Brunnen, links Kralik-Villa
	Seite 52

	Seite 53
	[Seite]

